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Martin Pestalozzi

Die Hungerberg-Erzstollen im Rombach
als Saisonarbeitsplatz vor 200Jahren:
Aussagen eines Zettels

Am Hungerberg, sowohl auf Ei Imsbacher

wie auf Kuttiger Seite, noidhch des Aarauer
Stadtbanns, wurde seit Jahrhunderten Erz
abgebaut. Die Menge wurde als «Kübel»
gezahlt und zur Verhüttung durch Schiffleute,
vor allem aus Biberstem, auf Aare und Rhein
nach Laufenburg gefahren. Im 18.Jahrhun¬
dert war das Bergrecht vom Kanton Bern
an das Kloster St. Blasien im Schwarzwald
verpachtet worden, welches als ein «Multi»
avant la lettre zugleich cm eigenes Staatsgebiet
beheirschte, das [805 durch die napoleonischen

Neuregelungen zwangsweise 111s

Grossherzogtum Baden inkorporiert worden

ist. Dieses Unternehmen ausserhalb
Aaraus Gemarkungen war zur Zeit der Hcl-
vctik (1798 - 1803) voll 1111 Betrieb.
Der Betrieb sorgte auch fur die erste
industrielle Verschmutzung auf Stadtgebiet.
1792 zahlte Bern dem Grundeigentumer des

Rombachtalihofes, Major Daniel Pfleger,
die runde Summe von 200 Gulden, weil eine
Schlammlawme vom Stolleneingang her seine

Wiesen uberflutet hatte. Das Unternehmen

pachtete von Pfleger gegen 106 Gulden
im Jahr ein Durchfuhrrecht und einen
Abladeplatz. Am Ende des Ancicn Regime hat
auch Vater Johann Rudolf Meyei den
Erzabbau von Aarauer Seite her begonnnen.
Sem Stollen unteihalb des Meyer-Stcins, an
der Meyerpromenade am Hungerbelg,
scheint wenig ergiebig gewesen zu sein. Ob-
schon der Zürcher Haggenmacher sich um
1850 die Konzession erneuein licss, verödeten

die Stollen bald.

Eine Zahlliste ubei den Erzabbau 1111

Hungerberg von 1799 hat sich erhalten. Sie ist
1917 zuerst an die Aargauische Naturforschende

Gesellschaft gesandt worden. Zu
unbekanntem Zeitpunkt hat sie 1111

Stadtmuseum Aarau ihren Platz gefunden.
Wahrscheinlich hat ein Nachfahre der dann
erwähnten Wehtli von Kuttigen, Hans
Wehrli, das Papier dem Kantonsschullehrer
Professor Stemmann zugeeignet. Unausge-
nutzte Teile der Schreibflache sind - wie
wahrend der sparsameren Jahrhunderte
üblich - weiter verwendet worden, diese als

Notizpapier fur allerhand Additionen. Die
Dorsualnotiz lautet auf einen militärischen
Abschied für «Andreas Wehrli, Burger von
Kuttigen, aus franzosischen Kriegsdiensten».

Diese Notiz stammt aus der Zeit
zwischen 1793 und 1805, als die staatlich
geforderte Anrede «Burger» luess und die

genannten Armeen weder als kaiserlich noch
als königlich etikettiert wurden.
In der Liste der 41 Arbeiter, welche die Grube

wahrend der ersten Haltte Mai 1799

beschäftigt hat, tauchen vor allem heute noch
bekannte Kuttigci Namen auf. Von besonderem

Interesse sind die Einteilung
derselben zu verschiedenen Arbeitsorten und

Tätigkeiten, die unterschiedliche Zahl der

geleisteten Schichten, sowie die geringe
Entlohnung mit total 254 Pfund oder
durchschnittlich 6 Pfund pro Mann, innerhalb
einer Abrechnungsperiode von zwei
Wochen. Die Begnffc Franken oder Pfund sind
damals beliebig fur dieselbe Münzeinheit
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verwendet worden. Hier, im seit 1798

selbständigen Kanton Aargau, rechnete

jedermann mit Berner Wahrung. Dei neue

Kanton hat erst ab 1805 eine Münzanstalt

eingerichtet,jedoch niemals genügend Geld

geprägt. Fur kantonsfremde Münzen - ausser

den bermschen natürlich - bestand noch
keine Annahmepflicht.
22 der 41 Bergmanner haben voll geaibeu-

tet; sie haben innert zwei Wochen neun bis

zwölf Schichten geleistet. 16 der Erstei-
wahnten gingen fur mehr als fünf Schichten
111 der Woche 111 die Stollen. Weitere neun
Mann sind fünf bis acht Mal unter Tag
gefahren; sie haben also 111 grosserem Umfang
Teilzeit gearbeitet. Ihrer zehn Mann aus dei

ganzen Liste scheinen 11111 gelegentlich
beschäftigt zu sein, oder sie setzten langer aus.

Wir dürfen annehmen, dass die nicht voll
Beschäftigten daneben sich der Landwirtschaft

widmeten. In der folgenden Liste
bedurften die Zunamen dei Interpretation:
«Gaber» hiessen wohl die Nachkommen
eines Almosenschaffners.

Liste der Arbeiter im Erzstollen
Hungerberg im Rombach

Mit den Spitz- oder Dorfnamen bzw. der
Berufsbezeichnung, 1799. Alle Familiennamen

111 heutigen Orthografie.

1. Andreas Wehrli
2. Johann Blattner

3. Heinrich Roth, Gaben, alter

4. Abraham Wehili, Adamen

5. Jakob Wehrli, Münzen
6. Johannes Roth, Gaber

VcrdtHiihäuci/Stoll(cii)ßu^cl ImG

7. Johann Bolhger, Wagneis
8. Ruedi Wehrli, Kufeis
9. Johannes Wehrli, Mevei

10. Ruedi Blattner, Kaudcrs

n. Johannes Ehrismann, Hundlaufeu
12. Abi aham Wehrli
13. Andreas Wehrli, Kreiden
14. Ruedi Dubs

Im Siliiulith
15. Heiniich Roth, Gaber,jungen
16. Ruedi Wehrli, Adamen

17. Fuedrich Wehrli, Sahnens

18. Samuel Blattner, Kreiden
19. Andieas Wehrli, Adamen alter

20. Johannes Spiath
21. Jakob Weluli, Adamen
22. Ruedi Spiath

Giubcimuiim

23. Hollnich Dubs

24. I leim ich Birchcr
25. Ruedi Birchcr
26. Adam Bolhger
27. I Ieuniieh Roth, Gaben alter
28. Heinrich Frey
29. Andres W(ehrli), A. jung
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Stollfen) flu^cl talih
30. Jakob Wehl li, Brachters

31. Johannes Wehrli, Bauer auf der Folien
32. Jakob Blattner, Kandel"

V01 Oit
33. Ruedi Blattnei, )ung
34. Samuel Wehtli, Fembel

Hiindlaiitu 1111 Voiding

35. Jakob Bircher
36. Johannes Wehrli, hmdci
37. Samuel I leller, Kolb
38. Ruedi Bircher
39. I lemrich Wehrli, Fembels

40. Gabriel Frey
41. Heim ich Dubs

«Summa der Verdinghauer
und Hundläufer»

Die meisten Arbeiter scheinen 1111 Akkord,
wenige 1111 Taglohn bezahlt worden zu sein.
Die Liste weist eine frühe Form von
Spezialistentum sowie eine interne Arhcitsauf-
teilung aus.

Wehrli
Blattner
Birchei
Roth
Dubs

Bolliger, Ensmann, Frey, Heller, Spiath
diverse andere

17

5

4

4

3

2

Neben Vor- und Zunamen notierten die
Schreiber oft einen dritten. Dieser dörfliche
Ubername bezeichnete teils den Beruf, teils
erklarte er eine Abstammung.

Berufe in der Erzgrube

Hauet

Arbeiter am Stollenkopf, gekennzeichnet
durch «vor Ort». Dies war die schwerste und
schwierigste Arbeit. Die andern schafften
das gebrochene Erz weg; anscheinend
verfugte das Werk über eine Grubenbahn, denn
die

Hitiidlaufer
wirkten als Karrenschieber; der Grubenhund

war und ist cm (meist) 111 den Schienen
lautender Karren.

Kaudcr
Eine heute unbekannte Bezeichnung.

An Vcrbrauchsmaterial gab es Nachschub:
«auf die Gruben kommen 1 Kaslem Oehl,
18 neue Schaufeln, 1 Kaslem Wagenschnur».
Der Begriff Kaslem erscheint rätselhaft; war
das eine Gewichtseinheit?
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